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§erïulaneum —

©te -Çol)Ie
©trie fdjoitlänbifdje S

2Iuf einer bet $elfeninfeln ©djottkmbg lebten
bor bieten faßten gtoei §tfcßet in glürftidier
©intracßt. ©ie tonten beibe unberpeiratet, pat=
ten aucß fonft leine SIngeßötigen, ltnb iï)te ge=

nteinfame Slrbeit, obgleicß öetfc^ieben angetoem
bet, nährte fie beibe. iym Sitter lauten fie ein=

anbet gientlicß ttape, abet bon Sßetfon unb ©e=

mittgart glitten fie einanbet nicE)t rnepr alg ein
Slbler ititb ein ©eelalb.

®afpat ©trumpf toat ein furget, bidet Sßenfcß
mit einem breiten, fetten ©ollutonbggefidjt unb
gutmütig ladjenbett Slitgen, benen ©tarn unb
©orge freinb gu fein fcßtenen. @t toat nidßt
nur fett, fortbetn aitd) fdfläftig unb faul, unb
ißm fielen bapet bie SIrbeiten beg tpaufeg, Sîo=

cßen itnb Staden, bag ©triden bet ©eße gum
eigenen gifdjfang unb gum ©erlaufe, aucß ein
großer Seit bet ©eftellung .ipreg Meinen gelbeg
anpeiut. ©ang bag ©egenteil toat fein ©efäprte;
lang unb pager, mit lüpnet tpab idjtgnafe unb
fcßatfeit Singen, 'toat et atg bet tätigfte unb

:mpel „Mater Dei".

n ôteenfoIL
: bon 28iII)eIm §auff.

glüdlicßfte güfcßet, bet unterneßmenbfte SHet=

terer nacp ©ögetn unb ©aunen, bet fteißigfte
gelbarbeiter auf ben Unfein unb babei atg bet
getbgierigfte Raubtet auf beut 3Jiarlte gu IHtdj»
toad belannt; aber ba feine SSaten gut unb fein
SBanbel frei bon ©etrug toat, fo panbelte febet
getn mit iprn, unb Sßilrn $al!e (fo nannten ipn
feine ßanbgleute) unb Äafpat ©trumpf, mit
toeldfeut erfterer trop feinet Jpabfucßt gerne fei=

neu fd)toet errungenen ©etotnn teilte, patten
nicpt nur eine gute Staprung, fonbern toaren
aud) auf gutem SBege, einen getoiffen ©rab
bon SBopIpabenpeit gu erlangen. Slber SSopt=
pabenpeit adein mar eg nicpt, toag $alfeg pab=
füdßtigem ©emüte gufagte; et toottte teicß, fepr
reitp toetben, unb ba er balb einfepen lernte, baß
auf beut getoöpnlicßeit SBege beg gleißeg bag
©eicßtoetben nicpt fepr fcpnelï bor fid) ging, fo
betfiel et gulept auf ben ©ebanfcn, er müßte
feinen dteiepiitnt butiP irgendeinen außerorbent=
ließen ©lüclggufall erlangen, unb ba nun biefet
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Herkulaneum —

Die Höhle
Eine schottländische C

Auf einer der Felseninseln Schottlands lebten
vor vielen Jahren zwei Fischer in glücklicher
Eintracht. Sie waren beide unverheiratet, hat-
ten auch sonst keine Angehörigen, und ihre ge-

meinsame Arbeit, obgleich verschieden angewen-
det, nährte sie beide. Im Alter kamen sie ein-
ander ziemlich nahe, aber von Person und Ge-
mütsart glichen sie einander nicht mehr als ein
Adler und ein Seekalb.

Kaspar Strumpf war ein kurzer, dicker Mensch
mit einem breiten, fetten Vollmondsgesicht und
gutmütig lachenden Augen, denen Gram und
Sorge fremd zu sein schienen. Er war nicht
nur fett, sondern auch schläfrig und faul, und
ihm fielen daher die Arbeiten des Hauses. Ko-
chen lind Backen, das Stricken der Netze zum
eigenen Fischfang und zum Verkaufe, auch ein
großer Teil der Bestellung ihres kleinen Feldes
anheim. Ganz das Gegenteil war sein Gefährte;
lang und hager, mit kühner Habichtsnase und
scharfen Augen, war er als der tätigste und

vnpel „Uatsr Dei".

n Steenfoll.
: von Wilhelm Hauff.

glücklichste Fischer, der unternehmendste Klet-
terêr nach Vögeln und Daunen, der fleißigste
Feldarbeiter auf den Inseln und dabei als der
geldgierigste Händler auf dem Markte zu Kirch-
wall bekannt ; aber da seine Waren gut und fein
Wandel frei von Betrug war. so handelte jeder
gern mit ihm. und Wilm Falke (so nannten ihn
seine Landsleute) und Kaspar Strumpf, mit
welchem ersterer trotz seiner Habsucht gerne fei-
neu schwer errungenen Gewinn teilte, hatten
nicht nur eine gute Nahrung, sondern waren
auch auf gutem Wege, einen gewissen Grad
von Wohlhabenheit zu erlangen. Aber Wohl-
habenheit allein war es nicht, was Falkes hab-
süchtigem Gemüte zusagte; er wollte reich, sehr
reich werden, und da er bald einsehen lernte, daß
auf dem gewöhnlichen Wege des Fleißes das
Reichwerden nicht sehr schnell vor sich ging, so

verfiel er zuletzt auf den Gedanken, er müßte
seinen Reichtum durch irgendeinen außerordent-
lichen Glückszufall erlangen, und da nun dieser
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©ebanfe einmal bon feinem ïjefiig toallenben

©eifte SSefi^ genommen, fanb et fût niptS an=

bereS 9taum batin, unb et fing an, mit Äafpat
©trumpf babon als bon einet getoiffen ©ape
gu teben. ®iefet, bem alïeS, toaS flatte fagte,

fût ©Bangelium galt, etgäplfe eS feinen 9îap=
Barn, unb Balb Berfireitete fic^ baS ©enipt,
ÎBilm gatfe pätte fid) enttoeber Boitfiidj bem

39öfen für ©olb OerfptieBen, obet pätte bod) ein
StnerBieten bagu bon bem gûtften bet Unter»
melt Beïommen.

2InfangS gtoat herlapte.galïe biefe ©erûpte,
abet flUmüplitp gefiel et fic^ in bem ©ebanfen,
baff itgenbein ©eift ipm einmal eilten cSc^aig

betraten !önne, unb et toibetfptap nipt länget,
toenn iïjn feine SanbSleute bamit aufgogen. ©t
trieb gtoat nod) immer fein ©efpäft fort, aBet

mit toeniget ©ifet, unb betlot oft einen großen
Seil bet Qeii, bie et fonft mit gifpfang obet
attbetn nüplipen SItBeiten guguBtingen pflegte,
in gtoediofem ©itpen irgeitbeineS 2tBenteuerS,

tooburp et plöplip' teip toetben follte. 2Iup
tooiïte eS fein llnglüd, baff, als et eines ®ageS
am einfamen Ufer ftanb unb' in Beftimmter
Hoffnung auf bal Betoegte SDZeer pinauSBIidte,
als folle ipm bon botfpet fein gtoffeS ©lüd
fommen, eine gtoffe Sßelle unter einet 2Jtenge

loSgetiffenen 2)îoofeS unb ©efteinS eine gelBe

®ugel — eine ®uge[ bon ©olb — gu feinen
Hüffen tollte.

SBilm ftanb toie BegauBett; fo toaten benn
feine Hoffnungen nipt leere ®täume getoefeit,
baS SKeet batte ttim ©olb, fc^ôneê, teineS ©olb
gefpenït, toaptfpeinlip bie ÜBertefte einet
fptoeten 23atte, toelpe bie SBellen auf bem

SJceeteSgrunb Bis gut ©töfje einet glintenfugel
aBgetieBen. Unb nun ftanb eS Hat bot feinet
©eele, bafj einmal itgenbtoo an biefet ®üfte ein
teipBelabeneS (Schiff gefpeitert fein müffe, unb
baff et bagu erfepen fei, bie im ©pofje beS 3Kee=

res Begrabenen ©päpe gu peBen. ®ieS toatb bon
nun an fein eingigeS ©treBen; feinen gttnb
forgfältig, felBft bot feinem gteunbe, betBet=
genb, bamit nidft aup anbete feinet ©ntbedung
auf bie ©fur fönten, betfäumte er atteS anbete
unb Brachte Sage unb ladite an biefet ®üfte
gu, too et nipt fein Steig nap gifpen, fonbertt
eine eigenS bagu betfertigte ©paufel — nap
©olb auStoatf. 216er er fanb niptS als SItmut;
benn er felBft berbiente niptS mept, unb .ft'af-

patS fpläftige SSentüpungen reiften nipt pin,
fie Beibe gu etnäpten. gm ©Upen gtöffetet
©päpe Betfptoanb rticfit nur baS gefunbene

§ül)le bon ©teenfoll.

©olb, fonbetn admäplip aup baS gange ©igen»
tum bet gunggefellen. 216er fo toie ©trumpf
früher ftilljptoeigenb bon galfe ben Beften ®eil
feinet Sîaptung patte ertoetBen laffen, fo ertrug
et eS and) jctgt fptoeigenb unb opne -Kurten,
baff bie gtoedlofe ®ätigfeit beSfelBen fie ipm felgt

entgog; unb getabe biefeS fanftmütige ®ulbeit
feineg gteunbeS toat eS, foaS jenen nut nod)

ftârïer anfpotnte, fein taftlofeS ©itpeit nad)
SReiptum toeiter fortgufepen. SßaS ipn aBet nod),

tätiger mapte, toat, baff, fo oft et fip< gut 3tupe
liiebertegte unb feine 2Iugen fid) gutn ©cplum=
tuet fd)Ioffeit, ettoaê ipm ein SBott in§ 01)r
raunte, baS et gtoat fept beutlidj gu betnepmeit
glaubte unb baS ipm jebeSmal baSfelBe fipien,
bag et aBet niemals Bepalten tonnte. 3hm
touffte et nicpt, toa§ biefet Xtmftanb, fo fonbet=
Bat er audj toat, mit feinem jepigen ©treBen

gu tun paBen tonne; aBet auf ein ©emüt toie
SBitm galïeS mupte alles toitfen, unb auip
biefeS gepeimniSbode glüftetn palf ipn in bem
©laußen Beftät'fen, bap ipm ein gtoffeS ©lüd
Beftimmt fei, baS et nur in einem ©olbpaufen
gu finben poffte.

@ine§ ®ageS üBertaftpte ipn ein ©türm am
lifer, too et bie ©olbïuget gefunben patte, unb
bie Heftigteit beSfelBen trieb ipn an, in einet
napen Höpie P futpen. ®iefe Höpü/
toeld)e bie ©intoopnet bie H^ple Bon ©teenfoll
nennen, Beftept auS einem langen, untetitbi=
ftpen ©ange, toeld)et fiep mit gtoei tütiinbungen
gegen baê SJteet eröffnet unb ben SBelten einen
freien ®utcpgang lä^t, bie fidj Beftänbig mit
lautem Söruffen fpäumenb bittip benfelBen pin=
arbeiten. ®iefe Höple toat nur an einet ©teile
gugänglicp, unb gtoat butdj eine ©palte Bon
oBen per, toelcpe aBet feiten hon jemanb anbe=

rem als muttoilligen SînaBen Betreten toatb,
inbem gu ben eigenen ©efapten beS 0rteS fid)
noep bet Stuf eines ©eiftetfpuïS gefeilte. 2)üt
SKüpe lieff 3BiIm fiep' in benfelBen pinaB unb
napnt ungefäpt gtoölf guff tief toon bet 0Bet=
flädje auf einem Botfptingenben ©tein unb un=
ter einem üBetpängenben gelfenftüd ifflap, too

er mit ben Braufenben SBellen unter feinen
güffen unb bem inütenben ©turnt üBet feinem
Haupte in feinen getoöpnlidjen ©ebanïengug
herfiel, nämlid) hon bem gefepeiterten ©piff,
unb toaS für ein ©piff eS toopl getoefen fein
möpte; benn trop allen feinen ©tïunbigungen
patte et felBft hon ben älteften ©intoopnetit Bon
feinem an biefet ©teile gefpeiterten gaptgeuge
Sîaptipt erpalten föttnen. 3Bie lange et fo ge=
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Gedanke einmal von seinem heftig wallenden
Geiste Besitz genommen, fand er für nichts an-
deres Raum darin, und er fing an, mit Kaspar
Strumpf davon als von einer gewissen Sache

zu reden. Dieser, dem alles, was Falke sagte,

für Evangelium galt, erzählte es seinen Nach-

barn, und bald verbreitete sich das Gerücht,
Wilm Falke hätte sich entweder wirklich dem

Bösen für Gold verschrieben, oder hätte doch ein
Anerbieten dazu von dein Fürsten der Unter-
weit bekommen.

Anfangs zwar verlachte Falke diese Gerüchte,
aber allmählich gefiel er sich in dem Gedanken,

daß irgendein Geist ihm einmal einen Schatz
verraten könne, und er widersprach nicht länger,
wenn ihn seine Landsleute damit aufzogen. Er
trieb zwar noch immer sein Geschäft fort, aber

mit weniger Eifer, und verlor oft einen großen
Teil der Zeit, die er sonst mit Fischfang oder
andern nützlichen Arbeiten zuzubringen Pflegte,
in zwecklosem Suchen irgendeines Abenteuers,
wodurch er plötzlich reich werden sollte. Auch
wollte es sein Unglück, daß, als er eines Tages
am einsamen Ufer stand untn in bestimmter
Hoffnung aus das bewegte Meer hinausblickte,
als solle ihm von dorther sein großes Glück
kommen, eine große Welle unter einer Menge
losgerissenen Mooses und Gesteins eine gelbe

Kugel — eine Kugel von Gold — zu seinen
Füßen rollte.

Wilm stand wie bezaubert; so waren denn
seine Hoffnungen nicht leere Träume gewesen,
das Meer hatte ihm Gold, schönes, reines Gold
geschenkt, wahrscheinlich die Überreste einer
schweren Barre, welche die Wellen auf dem

Meeresgrund bis zur Größe einer Flintenkugel
abgerieben. Und nun stand es klar vor seiner
Seele, daß einmal irgendwo an dieser Küste ein
reichbeladenes Schiff gescheitert sein müsse, und
daß er dazu ersehen sei, die im Schoße des Mee-
res begrabenen Schätze zu heben. Dies ward von
nun an sein einziges Streben; seinen Fund
sorgfältig, selbst vor seinem Freunde, verber-
gend, damit nicht auch andere seiner Entdeckung
auf die Spur kämen, versäumte er alles andere
und brachte Tage und Nächte an dieser Küste
zu, wo er nicht sein Netz nach Fischen, sondern
eine eigens dazu verfertigte Schaufel — nach
Gold auswarf. Aber er fand nichts als Armut;
denn er selbst verdiente nichts mehr, und Kas-

pars schläfrige Bemühungen reichten nicht hin,
sie beide zu ernähren. Im Suchen größerer
Schätze verschwand nicht nur das gefundene

Höhle von Steenfoll.

Gold, sondern allmählich auch das ganze Eigen-
tum der Junggesellen. Aber so wie Strumpf
früher stillschweigend von Falke den besten Teil
seiner Nahrung hatte erwerben lassen, so ertrug
er es auch jetzt schweigend und ahne Murren,
daß die zwecklose Tätigkeit desselben sie ihm jetzt

entzog; und gerade dieses sanftmütige Dulden
seines Freundes war es, was jenen nur noch

stärker anspornte, sein rastloses Suchen nach

Reichtum weiter fartzusetzen. Was ihn aber noch,

tätiger machte, war, daß, so oft er sich zur Ruhe
niederlegte und seine Augen sich zum Schlum-
mer schlössen, etwas ihm ein Wort ins Ohr
raunte, das er zwar sehr deutlich zu vernehmeil
glaubte und das ihm jedesmal dasselbe schien,
das er aber niemals behalten konnte. Zwar
wußte er nicht, was dieser Umstand, so sonder-
bar er auch war, mit seinem jetzigen Streben
zu tun Haben könne; aber auf ein Gemüt wie
Wilm Falkes mußte alles wirken, und auch

dieses geheimnisvolle Flüstern half ihn ill dem
Glauben bestärken, daß ihm ein großes Glück

bestimmt sei, das er nur in einem Goldhaufen
zu finden hoffte.

Eines Tages überraschte ihn ein Sturm am
Ufer, wo er die Goldkugel gefunden hatte, und
die Heftigkeit desselben trieb ihn an, in einer
nahen Höhle Zuflucht zu suchen. Diese Höhle,
welche die Einwohner die Höhle von Steenfoll
nennen, besteht aus einem langen, unterirdi-
schen Gange, welcher sich mit zwei Mündungeil
gegen das Meer eröffnet und den Wellen einen
freien Durchgang läßt, die sich beständig mit
lautem Brüllen schäumend durch denselben hin-
arbeiten. Diese Höhle war nur an einer Stelle
zugänglich, und zwar durch eine Spalte von
oben her, welche aber selten von jemand ande-

rem als mutwilligen Knaben betreten ward,
indem zu den eigenen Gefahren des Ortes sich

noch der Ruf eines Geisterspuks gesellte. Mit
Mühe ließ Wilm sich in denselben hinab und
nahm ungefähr zwölf Fuß tief von der Ober-
fläche auf einem vorspringenden Stein und un-
ter einem überhängenden Felsenstück Platz, wo
er mit den brausenden Wellen unter seinen
Füßen und dem wütenden Sturm über seinein
Haupte in seinen gewöhnlichen Gedankenzug
verfiel, nämlich von dem gescheiterten Schiff,
und was für ein Schiff es Wohl gewesen sein
möchte; denn trotz allen seinen Erkundigungen
hatte er selbst von den ältesten Einwohnern von
keinem an dieser Stelle gescheiterten Fahrzeuge
Nachricht erhalten können. Wie lange er so ge-



SBilljelm Jpctitff: Sie lg>öl)le bon (Sieenfoïï. 469

geïïuïarteum — SBctfdjtaum m ber „Casa dello Scheletro".

(Sîette SiuêgraBungen.)

feffert, tourte er felBft nidft; alê er aBer enblidj
auê feinen ©räumereien erWadjte," entbeclte er,
baf; ber ©turnt boriiBer War; unb er Wollte
eßen Wieber emgorfteigen, alê eine ©timrne fid)
auê ber ©iefe betne^men liefe itnb baê SBort
©ar=miI=Ban gang beutlid) in fein Dîir brang,
©rfcfjrocfen fuïjr er in bie IpöBe unb Blidte in
ben leeren SIBgrunb BjinaB. „©roffer ©oit!"
fcfjrie er, „baê ift baê SBort, baê mid) in rnei?

nem ©dflafe berfolgt! SBaë, ttutê .Rimmels
Witten, mag eë Bebeuten?" — „©armil^an!"
feufgte eê nocf) einmal auê ber IpöBIe ïjeraitf,
alê er fd)ort mit einem feuff bie ©galle berlaffen
Blatte, unb er flot) laie ein gefdjeudjteë 3îeïj fei=

ner $titte gu.
SBilm war inbeffen feine SOtemme; bic©ad)e

War iï)m nur unerwartet geïommen, unb fein
©elbgeig War aitdj i'tBerbieê git madftig in il)m,
alê bafe iï)n irgenbeirt Slnfdfein boit ©efatfr
ïjâtte aBfdfrecfcn ïônnen, auf feinem gefat)rboI=
[en Sßfabe fortguinanbern. ©inft, alê er fgät in
ber üftadft Beim DJioitbfdfeitt ber $öl)le bort
©teenfoll gegenüber mit feiner ©dfaitfel nad)

©dfäfien fifdjte, BlieB biefelBe auf einmal ait
etWaê Bingen, ©r gog auê SeiBeêMften, aBer
bie â'îaffe BlieB unBelueglid). fengwifdjen er£)oB

fid) ber SBinb, bunfle SSoIïett iiBergogen ben

Gimmel, Beftig fdfaufelte baê Stoot unb broBte
umgufdjtagen; aBer SBilm liefe fitfe nidjt irre
madjen; er gog itnb gog, Biê ber SBiberftaitb
aufBörte, unb ba er fein ©ewidft füBIte, glaubte
er, fein ©eil märe geBrodjen. SIBer gerabe, alê
bie SBoIfen fid) itBer bem SJÎonbe gufamntengie?
Ben Wollten, erfdjien eilte runbe, fdjWarge SJtaffe

auf ber QBerflädfe, ttnb e§ erïlang baê iïjn ber?

folgettbe SBort ©armilBan! Ipaftig Wollte er uad)
ifer greifen, aBer eBettfo fcfenelï, alê er bett SIrnt
banadj auêftredte, berfdfWanb fie in ber ©itnfel=
Beit ber tftadjt, unb ber eBeit [oëbredfeitbe ©turtn
gbang ü)n, unter ben ita'Ben feelfen Qufludjt gu
fitdjen. $ier fdjlief er bor ©rmübung ein, um
im ©clflafe, boit einer ungegügelten ©inBiI=
brtngëïraft gefeeinigt, artfê nette bie Qualen gu
erbulben, bie iBn fein raftlofeê ©treBen naiB
9teid)tum am Sage erleiben liefe ©ie erften
©trafeleit ber aufgeBenben ©onne fielen auf ben
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Herkulaneum — Waschraum in der „(lass àello Lolislstro".
(Neue Ausgrabungen.)

sessen, wußte er selbst nicht; als er aber endlich
aus seinen Träumereien erwachte/ entdeckte er,
daß der Sturm vorüber war; und er wollte
eben wieder emporsteigen, als eine Stimme sich

aus der Tiefe vernehmen ließ und das Wart
Car-mil-han ganz deutlich in sein Ohr drang.
Erschrocken fuhr er in die Höhe und blickte in
den leeren Abgrund hinab. „Großer Gott!"
schrie er, „das ist das Wort, das mich in mei-
nem Schlafe verfolgt! Was, ums Himmels
willen, mag es bedeuten?" — „Carmilhan!"
seufzte es noch einmal aus der Höhle herauf,
als er schon mit einem Fuß die Spalte verlassen
hatte, und er floh wie ein gescheuchtes Reh sei-

ner Hütte zu.
Wilm war indessen keine Memme; die Sache

war ihm nur unerwartet gekommen, und sein
Geldgeiz war auch überdies zu mächtig in ihm,
als daß ihn irgendein Anschein von Gefahr
hätte abschrecken können, auf seinem gefahrvoll
len Pfade fartzuwandern. Einst, als er spät in
der Nacht beim Mondschein der Höhle van
Steenfoll gegenüber mit seiner Schaufel nach

Schätzen fischte, blieb dieselbe auf einmal an
etwas hängen. Er zog aus Leibeskräften, aber
die Masse blieb unbeweglich. Inzwischen erhob
sich der Wind, dunkle Wolken überzogen den

Himmel, heftig schaukelte das Boot und drohte
umzuschlagen; aber Wilm ließ sich nicht irre
machen; er zog und zog, bis der Widerstand
aufhörte, und da er kein Gewicht fühlte, glaubte
er, sein Seil wäre gebrochen. Aber gerade, als
die Wolken sich über dein Monde zusammenzie-
hen wollten, erschien eine runde, schwarze Masse
auf der Oberfläche, und es erklang das ihn ver-
folgende Wart Carmilhan! Hastig wollte er nach

ihr greifen, aber ebenso schnell, als er den Arm
danach ausstreckte, verschwand sie in der Dunkel-
heit der Nacht, und der eben losbrechende Sturm
zwang ihn, unter den nahen Felsen Zuflucht zu
suchen. Hier schlief er vor Ermüdung ein, um
im Schlafe, von einer ungezügelten Einbil-
dungskraft gepeinigt, aufs neue die Qualen zu
erdulden, die ihn sein rastloses Streben nach

Reichtum am Tage erleiden ließ. Die ersten
Strahlen der aufgehenden Sonne fielen auf den
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je^t rußigen (Spiegel beg ÜDieereS, alg gälte
ertoaßte. ©Ben tooïïte er mieber ßinaug an bie

getooßnte SIrPeif, alg et bon ferne ettoag auf
fid} guïommen jap. ©t erfannte eg batb fût
ein Sloot itnb in bemfelben eine menfßtiße ©e=

fiait; mag aber fein größtes ©rftaunen erregte,

war, baß bag gaßtgeug fid) oßne Segel ober
9t übet fortbewegte, unb gmar mit beut Sßnabel
gegen bag Ufer geïeprt, unb oßne baß bie

barin fißenbe ©eftalt fid) im geringften um bag

Steuerritber gu befitmmern fßiett, menu eg fa
eirtë Batte. ©ag SSoot ïam immer näßet unb
pielt enbliß neben ÏBiling gaßtgeug fülle. ®ie
ißetfon in bemfelben geigte fid) jeigt alg ein ïlei=
neg, berfßrumpfteg atteg SDtännßen, bag iit
gelbe Seintoanb geïteibet mar unb mit roter, in
bie pöße ftepenber Staßtmüße, mit gefßtoffenen
Slugen unb unbetoeglid) trie ein getrodneter
Äißrtam bafaß. Staßbem er eg üergebeng ait»
gerufen unb geftoßen paite, mottle er eben
einen Strict an bag Sloot befeftigen unb eg rneg»

fitpren, alg bag SJtänntein bie Singen auffßtug
unb fiep git beluegeit anfing, auf eine SBeife,
inelcpe felbft ben Kißnen gifßer mit ©raufen
erfüllte.

„SBo bin id)?" fragte eg nad) einem tiefen
Seufger auf ßobcinbifß. gälte, melßet bon ben

poUänbifcpen peringgfäugerit etmag bon ißter
Spraße gelernt ßatte, nannte ißm ben Stamen
ber gnfet unb fragte, inet et benn fei, unb inag

ißn pierper gebraept.

„gdj ïomme, um naß bem ©armilßan gu

feßen."

„©ein ©armilßan? Ilm ©otteg inilten! SBag

ift bag?" tief ber begierige gifßer.
„3ß gebe feine SIntmort auf fragen, bie

man mit auf biefe Sßeife tut," etioiberte bag

Sftänntein mit fißtbarer Slngft.

„Stun", feptie golfe, „inag ift ber ©armil»
Bari?"

„©et ©armilßan ift jept mäßig, aber einft
mat eg ein fßöneg Stpiff, mit meßt ©olb be-

laben, alg je ein anbereg gaßrgeitg getragen."
„2ßo ging eg gugrunbe, unb mann?"
„@g mar bor ßunbert faßten; mo, meiß iß

nießt genau; id) ïomme, um bie Stelle aufgm
fitd)en unb bag berlorene ©olb aufgufifdjen;
mittft bu mir ßelfen, fo motten mit ben gunb
initeinanbet teilen."

„SStit gangem petgeu, fag' mir nur, mag

muß id) tun?"

§öl)le bon ©teenfûïï.

„3Bag bu tun mußt, erforbert SStut; bu mußt
bid) getabe bor SDbitternacpt in bie milbefte unb
einfamfte ©egenb auf ber gnfel begeben, begtei»
tet bon einer ®uß, bie bit bort fd)Iad)ten unb
bid) bon jernaub in ißre ftifepe paut miefetn

baffen mußt, ©ein SSegtciter muß bid) bann nie»

betlegen unb attein laffen, unb eße eg ein tlßr
feplägt, meißt bu, mo bie Sßäße beg ©armil»
ßan liegen."

„Stuf biefe 3Beife fiel ber alte ©ngrot mit Seib
unb Seele ing SSerbetben!" rief Sßilnt mit ©nt=

feßen. ,,©u bift ber böfe ©eift," fußt er fort,
inbem er ßaftig babonruberte, „geß gut pölte!
gß mag nießtg mit bir gu tun ßaben."

®ag SKännßen fnirfepte, fepinipfte unb ftußie
ißm naß; aber ber .gifßer, meißer gu beibeit

Stubern gegriffen Batte, mar ißm balb aug bem

©eßör unb, naßbern er um einen Reifen ge=

bogen, auß aug bem ©efiepte. Slber bie ©ntbef»

fung, baß ber böfe ©eift fiep feinen ©eig grtnuße

gu maßen unb mit ©olb in feine Sßtingen
gu toefen fuepte, ßeitte ben berbtenbeten gifßer
nießt, im ©egenteil, er meinte bie SStitteitung
beg gelben SStänndßeng benußen gu fönnen, oßne

fid) bem Sööfen gu überliefern; unb inbem er

fortfußr, an ber oben Süfte naß' ©olb gu fifdjen,
bernaeptäffigte er ben SBoßtftanb, beit ißm bie

reießen gifßgüge in anbeten ©egenben beg Sftee»

reg batboten, fomie alte anbeten SStittet, auf bie

et eßemalg feinen gleiß bermenbet, unb betfanï
bort ©ag gu ©age nebft feinein ©efäßrten in tie»

fere Sirmut, big eg enbliß oft an ben notmen»

bigften Sebengbebürfniffen gu feßlen anfing.
Slber obgteiß biefer SSetfall gängliß galfeg
palgftarrigfeit unb falfßer töegierbe gugefßrie»
ben merben mußte unb bie ©rnaßrung beiber

jept Slafpat Strumpf allein anßeimfiel, fo
maßte ißm boß biefer niemalg ben geringften
23otmurf; ja er begeugte ißm immer noeß bie»

fetbe Huietmitrfigfeit, bagfetbe Vertrauen in fei»

neu befferen SSerftanb alg gut geit, mo ißm feine
Unternehmungen atlegeit gegtiidt Waten; biefer
Uinftanb bermeßrte gatïeg ßeiben um ein ©ro=

ßeg, aber trieb ißn, uod) meßt naß ©olb gu

fußen, meit et baburß ßoffte, aitd) feinen
gteunb für fein gegenmartigeg ©ntbeßten fßab»
log ßalten gu tonnen, ©abei berfolgte ißn bag

teuftifße ©eftüfter beg SBorteg ©armilßan noß
immer in feinem Sßtuininer. ®urg, Slot, ge=

täufßte ©rmartung unb ©eig trieben ißn gulept

gu einer Slrt bort SBaßnfinn, fo baß er mirttieß
befßtoß, bag gu tun, mag ißm bag SKännßen
angeraten, obgteiß er, naß ber alten Sage,
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jetzt ruhigen Spiegel des Meeres, als Falke
erwachte. Eben wollte er wieder hinaus an die

gewohnte Arbeit, als er von ferne etwas auf
sich zukommen sah. Er erkannte es bald für
ein Boot und in demselben eine menschliche Ge-

statt; was aber sein größtes Erstaunen erregte,
war, daß das Fahrzeug sich ohne Segel oder

Ruder fortbewegte, und zwar mit dem Schnabel
gegen das lifer gekehrt, und ohne daß die

darin sitzende Gestalt sich im geringsten um das
Steuerruder zu bekümmern schien, wenn es ja
eins hatte. Das Boot kam immer näher und
hielt endlich neben Wilms Fahrzeug stille. Die
Person in demselben zeigte sich jetzt als ein klei-
nes, verschrumpftes altes Männchen, das in
gelbe Leinwand gekleidet war und mit roter, in
die Höhe stehender Nachtmütze, mit geschlossenen

Augen und unbeweglich wie ein getrockneter
Leichnam dasaß. Nachdem er es vergebens an-
gerufen und gestoßen hatte, wollte er eben

einen Strick an das Boot befestigen und es weg-
führen, als das Männlein die Augen ausschlug
und sich zu bewegen anfing, auf eine Weise,
welche selbst den kühnen Fischer mit Grausen
erfüllte,

„Wo bin ich?" fragte es nach einem tiefen
Seufzer auf holländisch. Falke, welcher von den

holländischen Heringsfängern etwas von ihrer
Sprache gelernt hatte, nannte ihm den Namen
der Insel und fragte, wer er denn sei, und was
ihn hierher gebracht.

„Ich komme, um nach dem Carmilhan zu
sehen."

„Dem Carmilhan? Um Gottes willen! Was
ist das?" rief der begierige Fischer.

„Ich gebe keine Antwort auf Fragen, die

man mir auf diese Weise tut," erwiderte das

Männlein mit sichtbarer Angst.

„Nun", schrie Falke, „was ist der Carmil-
han?"

„Der Carmilhan ist jetzt nichts, aber einst
war es ein schönes Schiff, mit mehr Gold be-

laden, als je ein anderes Fahrzeug getragen."

„Wo ging es zugrunde, und wann?"
„Es war vor hundert Jahren; wo, weiß ich

nicht genau; ich komme, um die Stelle aufzu-
suchen und das verlorene Gold aufzufischen;
willst du mir helfen, so wollen wir den Fund
miteinander teilen."

„Mit ganzem Herzen, sag' mir nur, was
muß ich tun?"

Höhle von Steenfoll.

„Was du tun mußt, erfordert Mut; du mußt
dich gerade vor Mitternacht in die wildeste und
einsamste Gegend aus der Insel begeben, beglei-
tet von einer Kuh, die du dort schlachten und
dich von jemand in ihre frische Haut wickeln

lassen mußt. Dein Begleiter muß dich dann nie-
derlegen und allein lassen, und ehe es ein Uhr
schlägt, weißt du, wo die Schätze des Carmil-
han liegen."

„Auf diese Weise fiel der alte Engrol mit Leib
und Seele ins Verderben!" rief Wilm mit Ent-
setzen. „Du bist der böse Geist," fuhr er fort,
indem er hastig davonruderte, „geh zur Hölle!
Ich mag nichts mit dir zu tun haben."

Das Männchen knirschte, schimpfte und fluchte

ihm nach; aber der Fischer, welcher zu beiden
Nudern gegriffen hatte, war ihm bald aus dein

Gehör und, nachdem er um einen Felsen ge-

bogen, auch aus dem Gesichte, Aber die Entdek-

kung, daß der böse Geist sich seinen Geiz zunutze

zu machen und mit Gold in seine Schlingen
zu locken suchte, heilte den verblendeten Fischer

nicht, im Gegenteil, er meinte die Mitteilung
des gelben Männchens benutzen zu können, ohne
sich dem Bösen zu überliefern; und indem er

fortfuhr, an der öden Küste nach Gold zu fischen,

vernachlässigte er den Wohlstand, den ihm die

reichen Fischzüge in anderen Gegenden des Mee-

res darboten, sowie alle anderen Mittel, auf die

er ehemals seinen Fleiß verwendet, und versank
von Tag zu Tage nebst seinem Gefährten in tie-

fere Armut, bis es endlich oft an den notwen-
digsten Lebensbedürfnissen zu fehlen anfing.
Aber obgleich dieser Verfall gänzlich Falles
Halsstarrigkeit und falscher Begierde zugeschric-
ben werden mußte und die Ernährung beider

jetzt Kaspar Strumpf allein anheimfiel, so

machte ihm doch dieser niemals den geringsten
Vorwurf; ja er bezeugte ihm immer noch die-

selbe Unterwürfigkeit, dasselbe Vertrauen in sei-

neu besseren Verstand als zur Zeit, wo ihm seine

Unternehmungen allezeit geglückt waren; dieser

Umstand vermehrte Falkes Leiden um ein Gro-
ßes, aber trieb ihn, noch mehr nach Gold zu

suchen, weil er dadurch hoffte, auch seinen

Freund für sein gegenwärtiges Entbehren schad-

los halten zu können. Dabei verfolgte ihn das

teuflische Geflüster des Wortes Carmilhan noch

immer in seinem Schlummer. Kurz, Not, ge-

täuschte Erwartung und Geiz trieben ihn zuletzt

zu einer Art von Wahnsinn, so daß er wirklich
beschloß, das zu tun, was ihm das Männchen
angeraten, obgleich er, nach der alten Sage,
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toopl tourte, baß er fid) barnii ben SRäpten bet

ginfternig übergab.
Sitte ©egenborftelïuugen tofpatg. toaren ber»

gebeng. gälte toarb nur um jo peftiger, je mepr
jener iï)n anflehte, bon feinem bergtoeifelten
Sorpaben aBguftepen. Unb ber gute, fptoape
Sîenfp' toi'IIigte enblip ein, ifjri gu Begleiten
unb i£)in feinen ißlan augfüpren gu pelfert. Sei»
ber bergen gogen fidji fpmerglip gufammen,
alg fie einen ©trief um bie Börner einer fpö»
neu top, ipr lepteg Eigentum, legten, bie fie
born tolbe aufgegogen unb bie fte fip^ immer
gu bertaufen getoeigert patten, toeil fie'g nicE)t

itBerg $erg Bringen ïonnten, fie in fremben
fjjänben gu fepen. 2IBer ber Böfe ©eift, toelper
fid) SBilntg Bemeifterte, erffiefte jeßt ade ßeffe»

ten ©efüple in ipm, unb tofpar toupte ipm in
niptg gu toiberftepen. ©g mar im (September,
unb bie langen Süpte beg fpoitlänbifpen
Sßinterg patten angefangen. Sie Sapttoolfen
mälgten fip fptoer bor bent raupen SIBenbtoinbe
unb türmten fid) foie (SiSBerge im ©Ipbeftrom,
tiefer @d)atten füllte bie ©plupten gtoifpen
beut ©ebirge unb ben feupten Sorffümpfen,
unb bie trüben Seite ber ©Brome Blidten fptoarg
unb furptBar lote fjollenfplünbe. gälte ging
boratt, unb ©trumpf folgte, fpaitbernb über
feine eigene topnpeit, unb Sränen füllten fein
fptoereg 9tuge, fo oft er baê arme Stier anfap,
toelpeg fo bertrauenêboH unb Betouptlog feinem
Batbigen Sobe entgegenging, ber ipm bon ber

ffanb toerben fottte, bie ipm Bigper feine Saß»

rung gereidjt. SRit SOtiipe tarnen fie in bag enge
fufnpfige Sergtal, toelpeg, pier unb ba mit SRoog
unb fpeibefraut Betoapfett, mit großen ©teinen
itBerfät toar unb bon einer toilben ©ebirggtette
umgeben lag, bie fiep in grauen SeBel berlor,
unb tropin ber guß eine» Sienfpett fid) feiten
berftieg. ©ie näperten fid) auf toantenbem So»
ben einem großen ©tein, toelper in ber Sîitte
ftanb unb bon toelpem eitt berfcpeudjter STCbler

freiepgenb itt bie fSöpe flog. Sie arme Shtp
Brüllte bumpf, alg erfenne fie bie ©precEttiffe
beg Ortes unb bag ipr Beborftepenbe ©pid'fal.
tofpar inanbte fid) toeg, um fiep bie fpttellflie»
ßenbett tränen abgutoifpen. ©r Blictte pinaB
burdp bie gelgöffnuttp, bttrep toelpe fie ßerauf»
getommen toaren, bon too aug man bie ferne
Sranbung beg Sieereg pörte; unb bann pinauf
ttap ben Serggipfeln, auf toeltpe fiep eitt toßl»
feptoargeg ©etoölt gelagert patte, aug toeldjem
matt bon geit gu geit ein bumpfeg SJhtrmeln
berfrtßm. 9IIg er fip toieber ttap SSilm umfaß,
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patte biefer Bereitg bie arme top an ben ©tein
geBunben uttb ftanb mit aufgepoßener 9Ipt im
Segriff, bag gute Sier gu fällen.

Sieg toat gubiel für feinen ©ntfpluß, fid) itt
ben SSBiHen feineg greitnbeg gu fügen. SRit ge»

rungenen ^änben ftürgte er fid) auf bie toie.
„Ilm ©otteg toiïïen, SBilm gälte " fprie er
mit ber ©timme ber Sergtoeiflung, „fpone
bip, fcpone bie totß! fpotte bip unb mid}! fcpone
beine ©eele! — ©pone beitt Sebett! Hitb mußt
bu ©ott fo berfttpen, fo inarte Big morgen
unb opfere lieber ein anbereg Sier alg unfere
ließe top!"

„tofpar, bift bu totC?" fprie SBilm toie ein

SBaßnfinniger, inbem er nop immer bie 9lrt
in ber Ipöße gefptoungen ßielt. „©od ip bie

top fponen unb berpungern?"
„Sit foUft nipt berpungern," anttoortete tof»

par entfploffen. „©olange ip |jänbe pabe,

foUft bu nipt berpungern. gp toitt bom Stör»
gen Big itt bie Sapt für bip arbeiten. Sur
Bring' bip nipt um beiner ©eele ©eligteit unb
lap mir bag arme SEier leben!"

„Sann nimm bie 9Ipt unb fpalte mir ben

Stopf," fprie gälte mit bergtoeifelterrt Sone,
„idj gepe nipt boit biefem gleit, Big ip pabe, toag

ip berlange. — tomtft bu bie ©pape beg ©ar=

ntilpan für mip peBett? Stottnen beine ^ättbe
rnepr ertoerBen alg bie elenbeften Sebi'trfttiffe
beg SeBeng? — 9IBer fie tonnen meinen gam=
mer enben — fomut, unb lap mip bag Opfer
fein!"

„SBiltn, töte bie top, töte mip! ©g liegt mir
niptg baran, eg ift mir ja nur um beine Selig»
teit gu tun. 9tp! bieg ift ja ber Sittenaltar,
itnb bag Opfer, bag bit Bringen toiCCft, geport
ber ginfternig."

„gpi toeip bon niptg bergleipeu," rief gälte
toilb lapenb, toie einer, ber entfploffen ift,
niptg toiffen gu toollen, toag tpn bon feinem
Sorfap aBBringett tonnte. „Stafpar, bit Bift
toll uttb mapft ntip toll — aber ba," fupr er
fort, inbem er bag Seil bon fip toarf itnb bag

SSeffer bout ©teilte aufnapttt, toie toenn er fip
bitrpftopen toollte, „ba Bepalte bie Slttp ftatt
meiner!"

tofpar toat in einem StugenBIid* bei iput, rip
ipttt bag SSorbtoertgeug aug ber $anb, erfaftc
bag Seil, fptoang eg pop itt ber Sitft unb liep
eg mit folper ©etoalt auf beg geliebten Siereg

topf fatten, bap eg, opne gu gttdett, tot git fei»

neg pjetrtt Süpert nieberftürgte.
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Wohl Wußte, daß er sich damit den Mächten der

Finsternis übergab.
Alle Gegenvorstellungen Kaspars waren ver-

gebens. Falke ward nur um so heftiger, je mehr
jener ihn anflehte, van seinem verzweifelten
Vorhaben abzustehen. Und der gute, schwache

Mensch willigte endlich ein, ihn zu begleiten
und ihm seinen Plan ausführen zu helfen. Bei-
der Herzen zogen sich schmerzlich zusammen,
als sie einen Strick um die Hörner einer schö-

neu Kuh, ihr letztes Eigentum, legten, die sie

vom Kalbe aufgezogen und die sie sich immer
zu verkaufen geweigert hatten, weil sie's nicht
übers Herz bringen konnten, sie in fremden
Händen zu sehen. Aber der böse Geist, welcher
sich Wilnis bemeisterte, erstickte jetzt alle beste-

ren Gefühle in ihm, lind Kaspar wußte ihm in
nichts zu widerstehen. Es war im September,
und die langen Nächte des schottländischen
Winters hatten angefangen. Die Nachtwolken
wälzten sich schwer vor dem rauhen Abendwinde
und türmten sich wie Eisberge im Clhdestrom,
tiefer Schatten füllte die Schluchten zwischen
dem Gebirge und den feuchten Torfsümpfen,
und die trübeil Bette der Ströme blickten schwarz
und furchtbar wie Höllenschlünde. Falke ging
voran, und Strumpf folgte, schaudernd über
seine eigene Kühnheit, und Tränen füllten sein
schweres Auge, so oft er das arme Tier ansah,
welches so vertrauensvoll und bewußtlos seinem
baldigen Tode entgegenging, der ihm von der

Hand werden sollte, die ihm bisher seine Nah-
rung gereicht. Mit Mühe kamen sie in das enge
sumpfige Bergtal, welches, hierund da mit Moos
und Heidekraut bewachsen, mit großen Steinen
übersät war und von einer wilden Gebirgskette
umgeben lag, die sich in grauen Nebel verlor,
und wohin der Fuß eines Menscheil sich selten
verstieg. Sie näherten sich auf wankendem Bo-
den einem großen Stein, welcher in der Mitte
stand und von welchem ein verscheuchter Adler
krächzend in die Höhe flog. Die arme Kuh
brüllte dumpf, als erkenne sie die Schrecknisse
des Ortes und das ihr bevorstehende Schicksal.

Kaspar wandte sich weg, um sich die schnellflie-
ßendeil Tränen abzuwischen. Er blickte hinab
durch die Felsöfsnung, durch welche sie herauf-
gekommen waren, von wo aus mail die ferne
Brandung des Meeres hörte; und dann hinauf
nach deil Berggipfeln, auf welche sich ein kohl-
schwarzes Gewölk gelagert hatte, aus welchem

man voll Zeit zu Zeit ein dumpfes Murmeln
vernahm. Als er sich wieder nach Wilm umsah,
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hatte dieser bereits die arme Kuh an den Stein
gebunden und stand mit aufgehobener Axt iin
Begriff, das gute Tier zu fällen.

Dies war zuviel für seineil Entschluß, sich in
den Willen seines Freundes zu fügen. Mit ge-

rungenen Händen stürzte er sich auf die Knie.
„Um Gottes willen, Wilm Falke!" schrie er
mit der Stimme der Verzweiflung, „schone

dich, schone die Kuh! schone dich und mich! schone

deine Seele! — Schone dein Leben! Und mußt
du Gott so versuchen, so warte bis morgen
und opfere lieber ein anderes Tier als unsere
liebe Kuh!"

„Kaspar, bist du toll?" schrie Wilm wie ein

Wahnsinniger, indem er noch immer die Axt
in der Höhe geschwungen hielt. „Soll ich die

Kuh schonen und verhungern?"
„Du sollst nicht verhungern," antwortete Kas-

par entschlossen. „Solange ich Hände habe,

sollst du nicht verhungern. Ich will vom Mor-
gell bis in die Nacht für dich arbeiten. Nur
bring' dich nicht um deiner Seele Seligkeit lind
laß mir das arme Tier leben!"

„Dann nimm die Axt und spalte mir den

Kopf," schrie Falke mit verzweifeltem Tone,
„ich gehe nicht von diesem Fleck, bis ich habe, was
ich verlange. — Kannst du die Schätze des Car-
milhan für mich heben? Können deine Hände
mehr erwerben als die elendesten Bedürfnisse
des Lebens? — Aber sie können meinen Jam-
mer enden — komm, und laß mich das Opfer
sein!"

„Wilm, töte die Kuh, töte mich! Es liegt mir
nichts daran, es ist mir ja nur um deine Selig-
keit zu tun. Ach! dies ist ja der Piktenaltar,
und das Opfer, das du bringen willst, gehört
der Finsternis."

„Ich weiß von nichts dergleichen," rief Falke
wild lachend, wie einer, der entschlossen ist,
nichts wissen zu wollen, was ihn von seinem
Vorsatz abbringen könnte. „Kaspar, du bist
toll und machst mich toll — aber da," fuhr er
fort, indem er das Beil voll sich warf lind das
Messer vom Steine aufnahm, wie wenn er sich

durchstoßen wollte, „da behalte die Kuh statt
meilier!"

Kaspar war in einem Augenblick bei ihm, riß
ihm das Mordwerkzeug aus der Hand, erfaßte
das Beil, schwang es hoch in der Luft und ließ
es mit solcher Gewalt auf des geliebteil Tieres
Kopf fallen, daß es, ohne zu zucken, tot zu sei-

nes Herrn Füßen niederstürzte.
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Sluf berrt SriegSfufoe. JjeicEiming bort 3. Stbcmt.

©in Slih, Begleitet Bon einem ©onnexfäilag,
folgte biefer tafdjen ^anblung, unb gälte ftarrte
feinen gteunb mit ben Singen an, toomit ein
Staun ein ®inb anftaunen tourbe, bag fic^ bag

gu tun getraute, toag er felbft nidjt getoagt.

Strumpf fcfjien aber toeber bon bem ©onnet
erfchrecft, noch butch bag ftarre ©rftaunen fei»

neg ©efährten aufjet Raffung gebracht, fonbern
fiel, ohne ein SBort gu reben, über bie ®uf) ï)er
unb fing an, it)t bie Ipaut abgngielien. 21B
SSilm fiel) ein toertig erholt hutte, half er ihm
in biefem ©efc£)äfte, aber mit fo fidjibatem Sßi»

bertoitten, afô er borner Begierig getoefen toat,
bag Dpfet bollenbet gu fehen. SBälgrenb. biefer
Slrbeit batte fid) bag ©etoitter gufammengego»

gen, ber ©onner brüllte laut im ©ebitge, unb
furchtbare Sliije fdjlängelten fiel) um ben (Stein
unb über bag Stoog ber Sdjlucht bin, toöfitenb
ber SBinb, toeldjet biefe ipöhe noch nicht erreicht
batte, bie unteren ©ölet unb bag ©eftabe mit
toilbent beulen erfüllte. Unb aB bie ipaui enb»

lieh abgegogen toat, fanben beibe giftet fich

fchon big auf bie ipaut burchnäjjt. Sie breiteten
jene auf bem Stoben aug, unb Sbafpat toictelte
unb banb fallen, fo toie biefer eg iïjn geheimen,

in berfelben feft ein. ©ann erft, aB bieg ge=

fcheben Bar, brach ber arme Stenfh bag lange

StiUfcljtoeigen, unb inbem er mitleibig auf fei»

nen betörten gteunb hinabblicfte, fragte er mit
gitternber Stimme: „Staun ich noch ettoag für
bich tun, Sßilnt?"

„Stidjtg mehr," ertoiberte ber anbete, „Ieb=

toot)!!"
„Sebtoohl", ertoiberte Stafpar, ,,©ott fei mit

bir unb hergebe bir, toie ich tue!"
©ieg toareit bie leisten Sßorte, toelche SBtlm

oon ifjm hotte, benn im näcljften Slugenblic!
toar er in ber immer gunebimenben ©unïelïjeit
berfchtounben. Unb in bemfelben SIugenblicEe

brach auch' «inet ber fiirchterlichften ©etoitter»
ftürme, bie SBilm nur je gehört hatte, uug.
@r fing an mit einem Sliige, toeldjet fallen
nicht nur bie Serge unb Reifen in feiner un»
mittelbaren Stahe, fonbern auch' bag ©al unter
ihm, mit bem fdjöumenben Speere unb ben in
ber Sudjt gerftreut liegenben gelfeninfeln geigte,

gtoifdjen toelcijen er bie ©tfheinung eineg gro»
|en frembartigeit unb entmafteten Shiffeê gu
erblicten glaubte, toelcfjeg auch tut Slugenblicf
toieber in ber fhtoargeften ©untelpeit ber»

fcfjtoanb. ®ie ©onnetfdjlage tourben gang be»

täubenb. ©ine Staffe gelfenftücle rollte bom
©ebitge henab unb btohte ihn gu erfdjlugen.
©er Segen etgofj fich' in foldjet Stenge, baff er
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Auf dem Kriegsfuße. Zeichnung von I. Adam.

Ein Blitz, begleitet von einem Donncrschlag,
folgte dieser raschen Handlung, und Falke starrte
seinen Freund mit den Augen an, womit ein
Mann ein Kind anstaunen würde, das sich das

zu tun getraute, was er selbst nicht gewagt.
Strumpf schien aber weder von dem Donner
erschreckt, noch durch das starre Erstaunen sei-

nes Gefährten außer Fassung gebracht, sondern
fiel, ohne ein Wort zu reden, über die Kuh her
und fing an, ihr die Haut abzuziehen. Als
Wilm sich ein wenig erholt hatte, hals er ihm
in diesem Geschäfte, aber mit so sichtbarem Wi-
derwillen, als er vorher begierig gewesen war,
das Opfer vollendet zu sehen. Während dieser
Arbeit hatte sich das Gewitter zusammengezo-

gen, der Donner brüllte laut im Gebirge, und
furchtbare Blitze schlängelten sich um den Stein
und über das Moos der Schlucht hin, während
der Wind, welcher diese Höhe noch nicht erreicht
hatte, die unteren Täler und das Gestade mit
wildem Heulen erfüllte. Und als die Haut end-

lich abgezogen war, fanden beide Fischer sich

schon bis auf die Haut durchnäßt. Sie breiteten
jene auf dem Boden aus, und Kaspar wickelte

und band Falken, so wie dieser es ihn geheißen,
in derselben: fest ein. Dann erst, als dies ge-

schehen war, brach der arme Mensch das lange

Stillschweigen, und indem er mitleidig auf sei-

nen betörten Freund hinabblickte, fragte er mit
zitternder Stimme: „Kann ich noch etwas für
dich tun, Wilm?"

„Nichts mehr," erwiderte der andere, „leb-
Wohl!"

„Lebwohl", erwiderte Kaspar, „Gott sei mit
dir und vergebe dir, wie ich es tue!"

Dies waren die letzten Worte, welche Wilm
von ihm hörte, denn im nächsten Augenblick
war er in der immer zunehmenden Dunkelheit
verschwunden. Und in demselben Augenblicke
brach auch einer der fürchterlichsten Gewitter-
stürme, die Wilm nur je gehört hatte, aus.
Er fing an mit einem Blitze, welcher Falken
nicht nur die Berge und Felsen in seiner un-
mittelbaren Nähe, sondern auch das Tal unter
ihm, mit dem schäumenden Meere und den in
der Bucht zerstreut liegenden Felseninseln zeigte,
zwischen welchen er die Erscheinung eines gro-
ßen fremdartigen und entmasteten Schiffes zu
erblicken glaubte, welches auch im Augenblick
wieder in der schwärzesten Dunkelheit ver-
schwand. Die Donnerschläge wurden ganz be-

täubend. Eine Masse Felsenstücke rollte vom
Gebirge herab und drohte ihn zu erschlagen.
Der Regen ergoß sich in solcher Menge, daß er
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SBaffenftitlftanb. Qeidjnung bon 3- Slbam.

in einem SIugenBIitf bag enge Sumpftal mit
einer ï)oï>eri glut üBeflrömte, meldfe Balb Big

gu Siltng Sdfultern hinaufreichte, benn glücf»

tidjermeife hatte ihn $aff>at mit bem oberen
Seite beg ®örperg auf eine ©rpofmng gelegt,
fonft hätte er auf einmal ertrinfen müffert. Sag
Saffer ftieg immer hö^er, itnb fe mehr fidj
Si!m anftrengte, fie!) aug feiner gefa'hrbollen
Sage gu Befreien, befto fefter umgab ihn bie

haut. ltmfonft rief er nad) ®afpar. Éafpar
mar toeit meg. ©ott in feiner Siot angurufen,
luagte er nicht, unb ein Sdjauber ergriff ihn,
mertn er bie Sftäcfjte anflehen tooECte, bereu ©e=

malt er fid) hingegeben fühlte.
Sdfon brang ihm bag Saffer in bie £}I)ren,

fdjon Berührte eg ben Staub ber Sippen, „©ott,
ich' Bin berloren!" fchrie er, inbem er einen
Strom über fein ©efidft hinftürgen fühlte —
aber in bemfelben SlugeriBIid brang ein Schall
ioie bon einem nahen Safferfaït fdpoad) in fein
©el)ör, itnb fogleid) mar auch fein SOtunb mie=

ber unbebeeft. Sie glut hatte fid) burdpbag ©e=

ftein Sahn gebrochen. Unb ba gu gleicher geit
ber Stegen etioag nachließ unb bag tiefe Sun»
'fei beg .spimmelg fich ettoag bergog, fo lieff aud)
feine SSergmeiflurtg nach', nnb eg fd)ien ihm ein

Strahl ber Hoffnung gurüdgufehren. SIBer ob»

gleid) er fid) mie bon einem Sobegfaatpfe er»

fdjöpft fühlte unb fehnlich mutnfdjte, aug feiner

©efangenfehaft erlöft gu fein, fo mar bod) ber

glued feineg bergmeifelten StreBeng nod) nicht
erreicht, unb mit ber berfdfmunbenen unmittel»
Baren Sebenggefapr fam auch' tue habfudjt mit
alt ihren gurien in feine Sruft gitritd. Sfber

übergeugt, bah er in feiner Sage augharren
müffe, um fein giel gu erreichen, hielt er fich

rupig unb fiel bor Sülte unb ©rmübung in
einen feften Schlaf.

©r mochte ungefähr gmei Stunben gefchlafen
haben, alg ihn ein falter Sirtb, ber ihm über»

©efidft fuhr, unb ein Staufchen mie bon heran»
napenben SJtèeregmogen aug feiner glüdlidien
SelBftbergeffeuheit aufrüttelte. Ser Rimmel
hatte fid) aufg neue berfinftert. ©in Sttih mie

ber, meldjer ben erften Sturm herbeigeführt, er»

pellte noch einmal bie ©egenb umher, unb er
glaubte abermalg bag frembe Schiff gu erblichen,
bag jeijt bid)t bor ber SteenfoIIftippe auf einer
hohen Seile gu hängen unb bann jählingg in
ben SIBgrunb gu ftürgen ftpien. @r ftarrte noch
immer nad) bem ißhantom, benn ein unaufhör»
Iid)eg SBIipen hielt jept bag ÜIReer erleuchtet, atg

fich auf einmal eine Berghohe Safferpofe aug
bent Sale erpoB unb ihn mit foldier ©elralt
gegen einen gelfen fd)Ieuberte, baff ipm alte
Sinne hergingen. Sflg er mieber gu fich' felBft
fam, hatte fich' ^ag Setter bergogert, ber ipiut»
mel mar heiter, aber bag Setterleudjten bauerte
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Waffenstillstand. Zeichnung von I. Adam.

in einem Augenblick das enge Sumpftal mit
einer hohen Flut überströmte, welche bald bis
zu Wilms Schultern hinaufreichte, denn glück-

licherweise hatte ihn Kafpar mit dem oberen
Teile des Körpers auf eine Erhöhung gelegt,
sonst hätte er auf einmal ertrinken müssen. Das
Wasser stieg immer höher, und je mehr sich

Wilm anstrengte, sich aus seiner gefahrvollen
Lage zu befreien, desto fester umgab ihn die

Haut. Umsonst rief er nach Kaspar. Kaspar
war weit weg. Gott in seiner Not anzurufen,
wagte er nicht, und ein Schauder ergriff ihn,
wenn er die Mächte anflehen wollte, deren Ge-
walt er sich hingegeben fühlte.

Schon drang ihm das Wasser in die Ohren,
schon berührte es den Rand der Lippen. „Gott,
ich bin verloren!" schrie er, indem er einen
Strom über sein Gesicht hinstürzen fühlte —
aber in demselben Augenblick drang ein Schall
wie von einem nahen Wasserfall schwach in sein
Gehör, und sogleich war auch sein Mund wie-
der unbedeckt. Die Flut hatte sich durch das Ge-

stein Bahn gebrochen. Und da zu gleicher Zeit
der Regen etwas nachließ und das tiefe Dun-
kel des Himmels sich etwas verzog, so ließ auch

seine Verzweiflung nach, und es schien ihm ein

Strahl der Hoffnung zurückzukehren. Aber ob-

gleich er sich wie von einem Todeskampfe er-
schöpft fühlte und sehnlich wünschte, aus feiner

Gefangenschaft erlöst zu sein, so war doch der

Zweck seines verzweifelten Strebens noch nicht
erreicht, und mit der verschwundenen unmittel-
baren Lebensgefahr kam auch die Habsucht mit
all ihren Furien in seine Brust zurück. Aber
überzeugt, daß er in seiner Lage ausharren
müsse, um sein Ziel zu erreichen, hielt er sich

ruhig und fiel vor Kälte und Ermüdung in
einen festen Schlaf.

Er mochte ungefähr zwei Stunden geschlafen

haben, als ihn ein kalter Wind, der ihm übers
Gesicht fuhr, und ein Rauschen wie von heran-
nahenden Meereswogen aus seiner glücklichen

Selbstvergessenheit aufrüttelte. Der Himmel
hatte sich aufs neue verfinstert. Ein Blitz wie
der, welcher den ersten Sturm herbeigeführt, er-
hellte noch einmal die Gegend umher, und er
glaubte abermals das fremde Schiff zu erblicken,
das jetzt dicht vor der Stsenfollklippe auf einer
hohen Welle zu hängen und dann jählings in
den Abgrund zu stürzen schien. Er starrte noch
immer nach dem Phantom, denn ein unaufhör-
liches Blitzen hielt jetzt das Meer erleuchtet, als
sich auf einmal eine berghohe Wasserhose aus
dem Tale erhob und ihn mit solcher Gewalt
gegen einen Felsen schleuderte, daß ihm alle
Sinne vergingen. Als er wieder zu sich selbst

kam, hatte sich das Wetter verzogen, der Him-
mel war heiter, aber das Wetterleuchten dauerte
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nocp immer fort, ©r lag bicpt am guffe beg ©e=

Birgeg, toelcpeg biefeê Sal uvnfcfjlofj, unb er
füplie fief) fo gerfcplagen, baft er fid) taunt gu
rühren bermocpte. @r porte bag ftillere Straufen
bet Stranbitng itrtb mitten brinnen eine feier=
licpe fÖtufif toie Stircpengefang. ®iefe Sötte toa=

reit anfaitgg fo fcptoadp, baff er fie für Säufcpung
pielt. SIBer fie liefen fid^ immer toieber aufg
neue berneputen, unb febegmal Deutlicher unb
näper, unb eg fcpien ipm gulept, alg tonne er
barin bie Sftelobie eiiteg ijtfalmg unterfdfeibeu,
bie er int borigen Sommer an Storb eineg ï)ûl=

länbifdfen iperingfängerg gepikt batte.
©üblich unterfdhieb er fogar Stimmen, unb

eg beutete ipm, alg bernefjnte er fogar bie Sßorte

feneg Siebeg. ®ie Stimmen toaren jept iit beut

Sale, unb alg er fiep mit SJiüpe gu einem Stein
pingefcpoBen, auf ben er bett Stopf legte, er=

Blidte er toirfltcp einen 3^9 bon menfdflicpen
©eftalten, bon toeldpen biefe äJtufif augging, unb
ber fid) gerabe auf ipn gu Betoegte, Kummer
unb SCngft lag auf ben ©efidptern ber Seute,
beten Kleiber bon SBaffet gu triefen fdpienen.

Sept toaren fie bicpt Bei ipm, unb ipr ©efang
feptoieg. §tn iprer Spipe toaren mehrere 2)tufi=
tauten, battn meprere Seeleute, unb pinter bie=

fen tarn ein großer, ftarfer SOtann in attbiiter=
ficher, reich mit ©olb Befehlet Sradft, mit einem
Scptoert an ber Seite unb einem fangen, bitten
fpanifepen Stopr mit golbenem ®nopf in ber
.fpanb. ^5Ï)m gut Sinten ging ein StegertnaBe,
toelcper feinem iperrn bon Qeit gu Qeit eine

fange Sßfeife reichte, aug ber er einige feierliche
Qüge tat unb bann toeiterfepritt. ©t blieb ter=

gengerabe bor SSilm ftefjen, unb ipnt gu Beibett

Seiten ftefften fid) anbete, minber präeptig ge=

fleibete STcänrtet, toelcpe äffe pfeifen in ben ipäm
ben patten, bie aBer niept fo toftBar fdpietten
alg bie pfeife, toelcpe bem bitten SOtanne nacp=

getragen tourbe, Ipinter biefen traten anbete
ißerfonen auf, toorunter uteprere grauengper=
fönen, bon benen einige Sinber in ben Straten
ober an ber ipanb patten, äffe in toftBarer, aber
frembartiger Reibung, ©in fpaufen potlänbi=
fepet SJtatrofen fcploff ben 3^9/ beten jeber beu

SJtunb boff SaBaf unb gtoifcpen ben 3^pnen
ein Brauneg ißfeifdfen patte, bag fie in büfterer
Stifte raudpten.

®er Stfcpet Blidte mit ©raufen auf biefe

fonbetüate ißetfammlung; aber bie ©rtoartung
beffen, bag ba fommen toerbe, pielt feinen 2ftut
aufreept. Sange ftanben fie fo um ipn per, unb
ber Staucp ipter pfeifen erpoB fiep toie eine

t0ÖI)Ie bon ©teenfoïï.

SBoIte über fie, gtoifcpen toelcper bie Sterne pim
burcp Blintten. ®et Streig gog fid} immer enger
um SBilnt per, bag Stümpen toarb immer pef=

tiger, unb bitter bie SBoIte, bie artg SJtunb unb
fßfeifen perborftieg. gulfe toar ein tüpner ber=

toegener SOtann, er patte fiep auf Sfu^erorbent=
licpeg. borBereitet; aber alg er biefe unbegreif=
fiepe SOtenge immer näper auf fitp: einbringen
fap, alg tooffe fie ipn mit iprer SCSaffe erbrütfen,
ba entfant ipm ber 30tut, bitter Stptoeip trat
ipm bor bie Stirne, unb er glaubte, bor Slngft
üergepen gu muffen. SIBer man beute fitp erft
feinen Scpreiten, alg er bon ungefäpr bie Stugen
toanbte unb bitpt an feinem Stopf bag gelbe

SOfänntpen fteif unb aufretpt fipen fap, toie er eg

gum erftenmal erblidt, nur baff eg fept, alg toie

gunt Spotte ber gattgen SSerfammlung, aud) eine

pfeife im ÜDtunbe patte, ^n ber Sobegangft, bie

ipn jept ergriff, rief er gu ber ^auptperfort ge=

loenbet: ,,^m tarnen beffen, bem 3spr bienet,
toer feib 3spr? llnb toag berlangt Spr bon
mir?" ®er gro^e SDtann raudjte brei 3üge/
feierlicher alg je, gab bann bie Sßfeife feinem
®iener unb anttoortete mit fcpredpafter Stalte:
,,3cp' Bin SBIfreb grang bau ber Stoelber, S5e=

feplgpaber beg Stpiffeg ©armilpan bon 2tmfter=
bam, toeltpeg auf beut ipeimtoege bon 33atabia
mit 3Jtann unb 9Jtaug an biefer gelfentüfte gu=

grunbe ging; bieg finb meine Dffigiere, bieg
meine ißaffagiere unb feneg meine Braben See=

leute, toelcpe alle mit mir ertranfen, äßarum
paft bit ung aug unfern tiefen SBopnungen im
Speere perborgerufen? Söarum ftörteft bit um
fere 3tupe?"

,,^d) möcpte toiffen, too bie Sd)äpe beg ©ar=

milpan liegen."
„21m Stoben beg DJteereg."

„SSo?"
„Sn ber Atopie bon Steenfotl."
„9Bie foil icp fie Betommen?"
„©ine ©ang tauept in ben Stplurtb nad}

einem gering ; finb bie Scpäpe beg ©armilpan
nitpt eBenfobiel toert?"

„SBiebiel babon toerb' itp Betommen?"
„ÜDtepr, alg bu je bergepren toirft," ®ag gelBe

IDtänncpen grinfte, unb bie gange SSerfatnmlung
lachte laut auf. „Stift bu gu ©übe?" fragte ber

Hauptmann toeiter.
„fgcp Bin'g, ©epaB bitp toopl!"
„SeBtoopI, Big aitfg SSieberfepert," ertoiberte

ber ^oüänber unb toanbte fid) gum ©epen, bie

Stîufiîanten traten aufg neue an bie Spipe,
unb ber gange 3^9 entfernte ficpi in berfelBen
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noch immer fort. Er lag dicht am Fuße des Ge-

dirges, welches dieses Tal umschloß, und er
fühlte sich so zerschlagen, daß er sich kaum zu
rühren vermochte. Er hörte das stillere Brausen
der Brandung und mitten drinnen eine feier-
liehe Musik wie Kirchengesang. Diese Töne wa-
ren anfangs so schwach, daß er sie für Täuschung
hielt. Aber sie ließen sich immer wieder aufs
neue vernehmen, und jedesmal deutlicher und
näher, und es schien ihm zuletzt, als könne er
darin die Melodie eines Psalms unterscheiden,
die er im vorigen Sommer an Bord eines hol-
ländifchen Heringfängers gehört hatte.

Endlich unterschied er sogar Stimmen, und
es beuchte ihm, als vernehme er sogar die Worte
jenes Liedes. Die Stimmen waren jetzt in dem

Tale, und als er sich mit Mühe zu einem Stein
hingeschoben, auf den er den Kopf legte, er-
blickte er wirklich einen Zug von menschlichen
Gestalten, von welchen diese Musik ausging, und
der sich gerade auf ihn zu bewegte, Kummer
und Angst lag auf den Gesichtern der Leute,
deren Kleider von Wasser zu triefen schienen.

Jetzt waren sie dicht bei ihm, und ihr Gesang
schwieg. An ihrer Spitze waren mehrere Musi-
kanten, dann mehrere Seeleute, und hinter die-

sen kam ein großer, starker Mann in altväter-
licher, reich mit Gold besetzter Tracht, mit einem
Schwert an der Seite und einem langen, dicken

spanischen Rohr mit goldenem Knopf in der

Hand. Ihm zur Linken ging ein Negerknabe,
welcher seinem Herrn von Zeit zu Zeit eine

lange Pfeife reichte, aus der er einige feierliche
Züge tat und dann weiterschritt. Er blieb ker-

zengerade vor Wilm stehen, und ihm zu beiden
Seiten stellten sich andere, minder prächtig ge-
kleidete Männer, welche alle Pfeifen in den Hän-
den hatten, die aber nicht so kostbar schienen
als die Pfeife, welche dem dicken Manne nach-
getragen wurde. Hinter diesen traten andere
Personen auf, worunter mehrere Frauensper-
sonen, von denen einige Kinder in den Armen
oder an der Hand hatten, alle in kostbarer, aber
fremdartiger Kleidung. Ein Haufen holländi-
scher Matrosen schloß den Zug, deren jeder den

Mund Voll Tabak und zwischen den Zähnen
ein braunes Pfeifchen hatte, das sie in düsterer
Stille rauchten.

Der Fischer blickte mit Grausen auf diese

sonderbare Versammlung; aber die Erwartung
dessen, das da kommen werde, hielt seinen Mut
aufrecht. Lange standen sie so um ihn her, und
der Rauch ihrer Pfeifen erhob sich wie eine

Höhle von Steenfoll.

Wolke über sie, zwischen welcher die Sterne hin-
durch blinkten. Der Kreis zog sich immer enger
um Wilm her, das Rauchen ward immer hef-

tiger, und dicker die Wolke, die aus Mund und
Pfeifen hervorstieg. Falke war ein kühner ver-
wegener Mann, er hatte sich auf Außerordent-
liches vorbereitet; aber als er diese unbegreif-
liche Menge immer näher auf sich eindringen
sah, als wolle sie ihn mit ihrer Masse erdrücken,
da entsank ihm der Mut, dicker Schweiß trat
ihm vor die Stirne, und er glaubte, vor Angst
vergehen zu müssen. Aber man denke sich erst
seinen Schrecken, als er von ungefähr die Augen
wandte und dicht an seinen: Kops das gelbe

Männchen steif und aufrecht sitzen sah, wie er es

zum erstenmal erblickt, nur daß es jetzt, als wie

zum Spotte der ganzen Versammlung, auch eine

Pfeife im Munde hatte. In der Todesangst, die

ihn jetzt ergriff, rief er zu der Hauptperson ge-
wendet: „Im Namen dessen, dem Ihr dienet,
wer seid Ihr? Und was verlangt Ihr von
mir?" Der große Mann rauchte drei Züge,
feierlicher als je, gab dann die Pfeife seinem
Diener und antwortete mit schreckhafter Kälte:
„Ich bin Alfred Franz van der Swelder, Be-

fehlshaber des Schiffes Carmilhan von Amster-
dam, welches auf dem Heimwege von Batavia
mit Mann und Maus an dieser Felsenküste zu-
gründe ging; dies sind meine Offiziere, dies
meine Passagiere und jenes meine braven See-

leute, welche alle mit mir ertranken. Warum
hast du uns aus unsern tiefen Wohnungen im
Meere hervorgerufen? Warum störtest du un-
sere Ruhe?"

„Ich möchte wissen, wo die Schätze des Car-
milhan liegen."

„Am Boden des Meeres."
„Wo?"
„In der Höhle von Steenfoll."
„Wie soll ich sie bekommen?"
„Eine Gans taucht in den Schlund nach

einem Hering; sind die Schätze des Carmilhan
nicht ebensoviel wert?"

„Wieviel davon werd' ich bekommen?"
„Mehr, als du je verzehren wirst." Das gelbe

Männchen grinste, und die ganze Versammlung
lachte laut auf. „Bist du zu Ende?" fragte der

Hauptmann weiter.
„Ich bin's. Gehab dich Wohl!"
„Lebwohl, bis aufs Wiedersehen," erwiderte

der Holländer und wandte sich zum Gehen, die

Musikanten traten aufs neue an die Spitze,
und der ganze Zug entfernte sich in derselben
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©rbitung, in mefcper er geïomnten mar, unb
mit bemfelben feierlichen ©ejang, mefdger mit
her Entfernung immer reifer unb unbeutficper
tourbe, bië er ficf) iiadj einiger Qeit gönntet) im
©eräitfäj ber Söranbuttg öertor. gept ftrengte
SBilm feine legten Gräfte ait, fidg au§ feinen
SBanbett gu befreien, unb e§ gelang ipm enb=

lief), einen SIrm foggubefommen, mornit er bie

ipn urnminbenben ©triefe löfte unb fid) enbfid)
gang au§ ber tpaut midelte. ©pne fid) umgu»
fepen eilte er nad) feiner fpiitte unb fanb ben

armen ®afpar ©trumpf in ftarrer Söemufjt»

fofigfeit am 23oben liegen. SKit Sftüpe braute
er ipn mieber gu fief) felbft, unb ber gute 9ftenfd)
meinte bor greube, afg er ben berforen geglaub»
ten gugenbfreunb mieber bor fief) faff. Sfber bie=

fer beglücfenbe ©traf)I berfdfmanb fdjnelï mie»

ber, al§ er bon biefem bernaf)m, meldj bergmei»

felteê Unternehmen er fept oorpatte.
„gep iiaollt ntid) lieber in bie ^öffe ftürgen,

afg biefe rtadten Sßänbe unb biefeS Efenb länger
anfepeit. — golge mir ober nicht, id) geïje."
Sftit biefen SBorten faffte SBilm eine gacfel, ein
geuergeitg unb ein ©eil unb eilte babon. Äafpar
eilte ipm naep, fo fdgiteU er'g bermodjte, unb
fanb if)n fcpön auf bem gefgftücf ftelgen, auf
meinem er üormafg gegen ben ©türm ©cpup
gèfitiiben, unb bereit, fiep an bem ©triefe in ben

braufenben fdgmargett ©d)funb piitabgulaffett.
Slfg er fanb, baff alle feine iöorftelfungen nidjtg
über ben rafenben 5D?enfdhen bermoepten, berei»
tete er fidh, if)m itadggufieigeit, aber gaffe befapf
ib)m gu bleiben unb ben ©trid grt palten. SOZit

fnrd)tbarer SInffrengung, mogu nur bie blin=
befte Ipabfudgt ben SOtut unb bie ©tör'fe geben
fonnte, ffetterte gaffe in bie fpöpfe pinab unb

fant enDlidg auf ein borfpringenbeg geffenftiuf
gu fiepen, unter melcljeui bie SBogen, fepmarg unb
mit meifgem ©Raunte befräufelt, braufenb ba=

hineilten. Er bliefte begierig inniger unb fap eitb»

licp etma.§ gerabe unter ipm im SBaffer fepint»

mern. Er fegte bie gacfel nieber, ftiirgte fid)
pinab itnb erfafgte etmaê. ©cpmereg, bag er audg

peraufbradgte. Eg mar ein eiferneg Käftcpen
boller ©olbftiiüe. Er berfünbete feinem ©efiipr»
ten, mag er gefitnben, mofttc aber burepaug nicfjt
auf fein gfepen (gören, fid) bamit gu begnügen
unb mieber peraufgufteigen. gaffe meinte, bies

märe nur bie erfte gruept feiner fangen 23e=

miifgungen. Er ftiirgte fiep ltocp einmal hinab
— eg erfdpoff ein lauteS ©eläepter aus beut

ÜDteere, unb SSifm gaffe inarb nie mieber ge=

feigen. Stafpar ging allein ttadg fpaitfe, aber afg
ein anberer SJtenfäg. ®ie feltfamen Erfdgiitte»

ruitgeit, bie fein fepmadger SSopf unb fein enip=

finbfameg fgerg erlitten, gerrütteten ipm bie

©intte. Er lieh um fidg per berfaffen unb
manberte ©ag unb Siadgt gebanfenfoë bor fiep

ftarrenb untper, bon allen feinen borigen 93e=

famiten bebauert unb gemieben. Ein gifdger
loilf SBilm gaffe in einer ftürmifcfjen Sîacpt mit»
ten unter ber SJiannfcpaft beg Earmifpatt am
Ufer erfannt Igaben, unb in berfefbett Sîadgt ber»

fcpmanb audg ®afpar ©trumpf.
2ffau fuchte ilgit alletttfgafben, allein itirgettbS

pat man eine ©pur bon ipm finben fönnen.
Éber bie ©age gept, baff er oft nebft galfe mit»
ten unter ber SKannfcpaft beg gauberfdgiffeg
gefepen morben fei, melcpeg feitbent gu regel»

mäßigen geiten an ber fpöple bon ©teenfolt
erfepien.

©ad ftnb bie 23änbe non ©oobuün=Sanb,

Sie finb niept STteer, fie fiftb nidfjt Canb,

Sie fepieben fid) fangfant, fatt unb fcpioer

3Bie eine Sdglange pin unb per.

Unb bie Sdgiffe, bie mit bem Sturm gerungen
Unb bie fcpäumenbe ©But ber ÎCeïïen begroungen

Unb bie ©efaprett über bie 2Beft,

Ungertrümmert, ungerfcpeïït,

Sie fepen bie Ipeimat, fie fepett bad ßief,

-Sanb
©a fepiebt fid) bie Sdglaitge unter ben Uiel

ltnb ringelt Sdgiff unb Sïiannfcpaft pinab,

gugleid) ipr ©ob, gugleicp ipr ©rab.

©ie See ift ftitt, bie ©bb' ift nap,

STtaftfpipen ragen pier unb ba,

Unb mo fie ragen in bie Cuft,

©a finb ed Ureuge über ber ©ruft;
©in Äircppof ift'd, pafb STieer, palb Canb, —

©ad finb bie 33änüe non ©oobtt>in»Sanb.

îheobor Fontane.
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Ordnung, ill welcher er gekommen war, lind
mit demselben feierlichen Gesang, welcher mit
der Entfernung immer leiser und undeutlicher
wurde, bis er sich nach einiger Zeit gänzlich im
Geräusch der Brandung verlor. Jetzt strengte
Wilm seine letzten Kräfte an, sich aus seinen
Banden zu befreien, und es gelang ihm end-

lich, eineil Arm loszubekommen, womit er die

ihn umwindenden Stricke löste und sich endlich

ganz aus der Haut wickelte. Ohne sich umzu-
sehen eilte er nach seiner Hütte und fand den

armen Kaspar Strumpf in starrer Bewußt-
losigkeit am Boden liegen. Mit Mühe brachte
er ihn wieder zu sich selbst, und der gute Mensch
weinte vor Freude, als er den verloren geglaub-
ten Jugendfreund wieder vor sich sah. Aber die-

ser beglückende Strahl verschwand schnell wie-
der, als er von diesem vernahm, welch verzwei-
feltes Unternehmen er jetzt vorhatte.

„Ich wollt mich lieber in die Hölle stürzeil,
als diese nackten Wände und dieses Elend länger
ansehen. — Folge mir oder nicht, ich gehe."
Mit diesen Worten faßte Wilm eine Fackel, ein
Feuerzeug und ein Seil und eilte davon. Kaspar
eilte ihm nach, so schnell er's vermochte, und
faild ihn schon auf dem Felsstück stehen, auf
welchem er vormals gegen den Sturm Schutz
gesunden, und bereit, sich an dem Stricke in den

brausenden schwarzen Schlund hinabzulassen.
Als er fand, daß alle seine Vorstellungen nichts
über den rasenden Menschen vermochten, berei-
tete er sich, ihm nachzusteigen, aber Falke befahl
ihm zu bleibeil und den Strick zu halten. Mit
furchtbarer Anstrengung, wozu nur die blin-
deste Habsucht den Mut und die Stärke geben
konnte, kletterte Falke in die Höhle hinab und

kam endlich auf ein vorspringendes Felsenstück

zu stehen, unter welchem die Wogen, schwarz und
mit weißem Schaume bekräuselt, brausend da-

hineilten. Er blickte begierig umher und sah end-

lich etwas gerade unter ihm im Wasser schiin-

mern. Er legte die Fackel nieder, stürzte sich

hinab und erfaßte etwas. Schweres, das er auch

herausbrachte. Es war ein eisernes Kästchen
voller Goldstücke. Er verkündete seinem Gefahr-
ten, was er gefunden, wollte aber durchaus nicht
auf sein Flehen hören, sich damit zu begnügen
und wieder herauszusteigen. Falke meinte, dies

wäre nur die erste Frucht seiner langeil Be-
mühungen. Er stürzte sich noch einmal hinab
— es erscholl ein lautes Gelächter ans dem

Meere, und Wilm Falke ward nie wieder ge-

sehen. Kaspar ging allein nach Hause, aber als
ein anderer Mensch. Die seltsamen Erschütte-

rungen, die sein schwacher Kopf und sein emp-
findsames Herz erlitten, zerrütteten ihm die

Sinne. Er ließ alles um sich her verfallen und
wanderte Tag und Nacht gedankenlos vor sich

starrend umher, von allen seinen vorigen Be-
kannten bedauert und gemieden. Ein Fischer
will Wilm Falke in einer stürmischen Nacht mit-
teil unter der Mannschaft des Carmilhan am
User erkannt haben, und in derselben Nacht ver-
schwand auch Kaspar Strumpf.

Man suchte ihn allenthalben, allein nirgends
hat man eine Spur von ihm finden können.
Aber die Sage geht, daß er oft nebst Falke mit-
ten unter der Mannschaft des Zauberschiffes
gesehen worden sei, welches seitdem zu regel-
mäßigen Zeiten all der Höhle von Steenfoll
erschien.

Das sind die Bänüe von Eoodwin-Tcmd,
Oie sind nicht Meer, sie sind nicht Land,

Äie schieben sich langsam, satt und schwer

Wie eine Ächlcmge hin und her.

klnd die Ächisse, die mit dem Äturm gerungen
Und die schäumende Wut der Wellen bezwungen

Und die Gefahren über die Welt,

Unzertrümmert, unzerschellt,

Äie sehen die Heimat, sie sehen das Ziel,

-Sand
Da schiebt sich die ôchlange unter den Kiel

Und ringelt Ächifs und Mannschaft hinab,

Ingleich ihr ?od, zugleich ihr Grab.

Die Oee ist still, die Ebb' ist nah,

Mastspihen ragen hier lind da,

Und wo sie ragen in die Luft,

Da sind es Kreuze über der Ernst;
Ein Kirchhof ist's, halb Meer, halb Land, —

Das sind die Bänüe von Eoodwin-Äand.
Theodor Fontane.
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